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Zusammenfassung 

Das Konzept Erfolgskontrolle und Dauerbeobachtung der Fach-
stelle Naturschutz zeigt die Grundsätze zum Vorgehen auf, setzt 
Prioritäten, gewährleistet die Abstimmung auf das Controlling-
konzept des Regierungsrates sowie auf das Naturschutz-
Gesamtkonzept. 

Das Konzept dient der Fachstelle Naturschutz dazu, den Mitteleinsatz 
auf eine maximale Wirkung hin zu optimieren, und dies auch zu kon-
trollieren sowie gegebenenfalls anzupassen. 

Das Konzept basiert auf der gängigen Systematik der Erfolgskontrolle 
im Natur- und Landschaftsschutz und setzt diese konkret für die Be-
dürfnisse der FNS um. 

Die Erfolgskontrolle der einzelnen Projekte bezweckt v.a. die Qualitäts-
sicherung sowohl in der Umsetzung wie auch bei der Wirkung. Ein 
wichtiger Aspekt ist dabei die Sicherstellung der Rückkoppelung der 
Ergebnisse. Die Dauerbeobachtung dient dagegen der Beschaffung 
von Hintergrundinformationen im Sinne einer Frühwarnung. 
 
Die Erfolgskontrolle wird schwerpunktmässig auf zehn Tätigkeitsberei-
che ausgerichtet:  
• Naturschutzpolitik 
• Schutzverordnungen 
• Mitberichtswesen 
• Zusammenarbeit in der Verwaltung 
• Artenschutzprojekte / Biotopschutzprojekte 
• Beiträge an Gemeinden 
• Bewirtschaftungsbeiträge an die Landwirtschaft 
• Information und Öffentlichkeitsarbeit 
• Dauerbeobachtung  

Ausserdem werden Leitplanken zur Prioritätensetzung bei Einzelpro-
jekten gesetzt. 

Ein Schwerpunkt jeder Erfolgskontrolle und Dauerbeobachtung liegt in 
der Berichterstattung. Damit wird gewährleistet, dass die Ergebnisse 
und die entsprechenden Erkenntnisse auch wirklich wieder in die Um-
setzung zurückfliessen. 

Zur zielführenden Umsetzung des Konzeptes werden verschiedene 
Hilfestellungen und Instrumente ausgearbeitet, ein Gesamtbudget defi-
niert sowie ein Organisationsrahmen eingesetzt. 
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1. Einleitung 

1.1 Anlass und Ausgangslage 

Eine angemessene Erfolgskontrolle (EK) ist Bestandteil einer moder-
nen Planung und Umsetzung von Projekten. Die EK soll laufend zur 
Optimierung und Verbesserung der Arbeit beitragen, indem sie Aus-
kunft gibt über Umsetzung von Massnahmen, deren Wirkung und den 
entsprechenden Mitteleinsatz. Entscheidend ist dabei, dass die Rück-
meldungen zum Erfolg oder Misserfolg sowie zu allfälligen Verbesse-
rungen in geeigneter Art wieder in die Arbeit einfliessen. Die Dauerbe-
obachtung (DB) ist demgegenüber eine Art Hintergrundbeobachtung, 
um möglichst rechtzeitig für die Naturschutzarbeit relevante Entwick-
lungen erkennen und darauf reagieren zu können. 

Das Controlling-Konzept des Regierungsrates (RR) von 1998 liefert 
einige Grundsätze, welche auch für das vorliegende Konzept Gültigkeit 
besitzen: 
• Ziel- und Ergebnisorientiertheit: EK muss dazu beitragen, dass an-

gestrebte Ergebnisse tatsächlich erreicht werden 

• Entscheidungsorientierung: Analyse von Entscheiden und entspre-
chenden Konsequenzen anhand von bekannten Auswirkungen 

• Zweckmässige Information in einer stufengerechten Detaillierung 
 

Erfahrungen zu EK im Natur- und Landschaftsschutz bestehen seit ei-
nigen Jahren. Darauf basierend wurde in einer BUWAL-Publikation ein 
grundlegendes System und die entsprechende Begriffsregelung vorge-
stellt (MAURER & MARTI 1999). Diese Empfehlungen sind inzwischen in 
verschiedene Projekte eingeflossen und bilden auch die Grundlage für 
das vorliegende Konzept. Im Weiteren kann auf Erfahrungen bei ande-
ren Kantonen (v.a. Kanton Aargau) und beim Bund abgestützt werden, 
da dort häufig ähnliche Probleme und Fragestellungen unter vergleich-
baren Rahmenbedingungen bearbeitet werden (z.B. MAURER et al. 
1997, TEUSCHER et al. 1998, MARTI & WALDIS 1998). In gewissen Fäl-
len ist es möglich, Ergebnisse auf den Kanton Zürich zu übertragen. 
Eher konzeptionelle Grundlagen ergeben sich aus Arbeiten im Bereich 
Politikevaluation und Controlling (z.B. BUSSMANN 1996, BUSSMANN et 
al. 1997). 

Im Kanton Zürich selber sind seit mehreren Jahren Einzelprojekte zu 
EK und DB im Gange (vgl. Übersicht in GERSTER & JUTZ 2001a). Das 
vorliegende Konzept bezieht einerseits die Erfahrungen aus diesen 

Begriffsreglung und Kon-

zept von MAURER & MARTI 

(1999) als Basis 
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Projekten ein, andererseits wird ein übergreifender Rahmen für diese 
und neue Projekte definiert. 

1.2 Rechtlicher Rahmen 

Die Durchführung von EK und DB ist in mehrfacher Hinsicht rechtlich 
abgestützt. Hauptsächlich zu nennen sind folgende Grundlagen: 
• NHG Art. 25a: "Bund und Kantone sorgen für die Information und 

Beratung der Behörden und der Öffentlichkeit über die Bedeutung 
und den Zustand von Natur und Landschaft." 

• Umweltschutzgesetz Art. 1, 6, 8, 14 

• Biodiversitätskonvention von Rio (Art. 7 "Identification and Monito-
ring") 

• Naturschutz-Gesamtkonzept (NSGK) des Kantons Zürich (Festge-
setzt durch den RR am 20.12.1995): Zur Überwachung laufender 
Umweltveränderungen ist eine integrierende Umweltberichterstat-
tung mit EK unerlässlich. 

• Vorgaben durch das WIF: Gemäss Controlling-Konzept des RR ist 
auf jeder Stufe ein Controlling durchzuführen. Leistungsmengen 
(im Rahmen des Globalbudgets) sollen festgelegt und Konsequen-
zen von Entscheiden vorgängig aufgezeigt werden. Die übergeord-
neten Stellen sind über den Zielerreichungsgrad regelmässig zu in-
formieren. Entsprechende Vorgaben liefert auch die Verordnung 
über das Globalbudget. 

• Qualitätsleitbild Kt. ZH: „Wir untersuchen systematisch die Zu-
sammenhänge zwischen unseren Leistungen und den erzielten 
Wirkungen und messen diese an den vereinbarten Zielen. Bei Wir-
kungsabweichungen ergreifen wir geeignete Massnahmen.“ 

1.3 Fachliche Grundlagen 

Die Abwicklung der Einzelprojekte basiert grundsätzlich auf den Emp-
fehlungen der KBNL (Maurer und Marti 1999), v.a. bezüglich des 
grundsätzlichen Systems von EK, der Unterscheidung von EK und DB 
sowie der Begriffsdefinitionen. 

Grundsätzlich richten sich die einzelnen Projekte zur EK nach dem in 
der nebenstehenden Abbildung dargestellten generellen Projektablauf. 
Wesentlich für die EK ist insbesondere die Differenzierung in die fol-
genden 3 Ebenen: 
• Output (Produkte / umgesetzte Massnahmen) 

Endprodukte des politisch-administrativen Entscheidungsprozes-
ses einer öffentlichen Politik, wie z.B. Konzepte, Erlasse, Verträge. 
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• Impact (Auswirkungen auf Adressaten) 
Verhaltensänderungen bei den Politikadressaten, welche auf die 
Politikoutputs zurückführbar sind. 

• Outcome (neuer Zustand) 
Im wesentlichen die Wirkungen von Vorhaben in Natur und Land-
schaft. 
 

Innerhalb der EK werden 3 Dimensionen unterschieden: 
• Wirkungskontrolle 

Kontrolle der Wirkung von Massnahmen, Projekten oder anderen 
Vorhaben. 

• Umsetzungs- und Verfahrenskontrolle 
Beurteilung von Verfahrensablauf, Mittelplanung und Umsetzungs-
verlauf. 

• Zielkontrolle 
Kontrolle der Zweckmässigkeit eines Vorhabens bzw. dessen Ziele 
(Angemessenheit gegenüber einem übergeordneten Zielsystem). 
 

Entscheidend für die Wirksamkeit der EK selber ist das Sicherstellen 
einer funktionierenden Rückkoppelung. Die Ergebnisse und Folgerun-
gen aus der EK müssen mit einer geeigneten Berichterstattung den 
verschiedenen Adressaten vermittelt und von diesen in ihre künftige 
Arbeit integriert werden. 

1.4 Zweck des vorliegenden Konzeptes 

Das vorliegende Konzept zu EK und DB im Naturschutz verfolgt v.a. 
die folgenden Zwecke: 
• Grundsätze zum Vorgehen bei EK- und DB-Projekten festlegen 

• Prioritäten aufzeigen 

• Konkretisierung und Umsetzung der regierungsrätlichen Vorgaben 
gemäss Controlling-Konzept  

• Die im NSGK enthaltenen Forderungen bezüglich EK und DB kon-
kretisieren 

• Dieses Konzept soll dazu beitragen, den Mitteleinsatz der Fachstel-
le Naturschutz (FNS) auf eine maximale Wirkung hin zu optimieren 

„Entwickeln sich die Ver-

tragsobjekte zum defi-

nierten Zielzustand hin?“ 

„Werden die Vertragsbe-

stimmungen eingehalten? 

(z.B. Schnittzeitpunkt 

i.O.?)“ 

 „Waren die Ziele im Pro-

jekt wirklich zweckmäs-

sig? Für eine einzelne Flä-

che, eine ganze Region?  
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2. Ziele von EK und DB 

2.1 Übersicht zu Zielen 

Wie einleitend aufgezeigt, werden mit Projekten zu EK und DB mehre-
re Ziele angestrebt: 

Ziele der EK (i.S. Qualitätssicherung) 

1. Wirksamkeit der Arbeit sicherstellen 
 1.1 Wirkung in der Natur überprüfen und gegebenenfalls optimieren 
 1.2 Erfahrungen sammeln und vermitteln 
2. Effizienter Mitteleinsatz gewährleisten 
 2.1 Mittelverwendung kontrollieren (Input-Output) 
 2.2 Zusammenarbeit mit Partnern / Adressaten prüfen 
 2.3 Prioritäten setzen und unnötiger Mitteleinsatz vermeiden 
3. Rechenschaft über Tätigkeit ablegen / Rückkoppelung 
 3.1 Stand der Arbeiten transparent vermitteln 
 3.2 Rückkoppelung realisieren 

Ziele der DB 

1. Zustand vorhandener „Naturschutz-Werte“ überwachen 
2. Frühwarnung / Nicht gewollte Wirkungen erfassen 
 

2.2 Erläuterungen 

EK - Wirksamkeit der Arbeit sicherstellen 
• Im Vordergrund der EK steht die Überwachung der Wirkungen der 

Projekte der FNS auf Natur und Landschaft und eine Optimierung 
derselben. 

• Aus eigenen und aus Projekten von Bund und anderen Kantonen 
sollen Erfahrungen zur Methodik und zur Wirksamkeit von Mass-
nahmen gesammelt werden. 

EK - Effizienter Mitteleinsatz gewährleisten 
• Voraussetzung eines effizienten Mitteleinsatzes sind eine sorgfälti-

ge Prioritätensetzung, eine gute Planung und Umsetzung, eine op-
timale Zusammenarbeit mit den verschiedenen Partnern und die 
Nutzung vorhandener Ergebnisse. Die Zusammenarbeit mit den 
verschiedenen Partnern soll kritisch beobachtet und wo nötig opti-
miert werden. 

Wirkung 

Umsetzung 

Rückkoppelung 

Stichwort „Ziel- und Er-

gebnisorientiertheit“ 

Stichwort „Entscheidungs-

orientierung“ 

Stichwort „Ziel- und Er-

gebnisorientiertheit“ 
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EK - Rechenschaft über Tätigkeit ablegen / Rückkoppelung 
Die Rückkoppelungen haben auf unterschiedlichen Ebenen zu erfol-
gen: 
• Direkte Rückkoppelung auf der Ebene eines Projektes oder einzel-

ner Massnahmen (Fehler beheben, Wirkung optimieren) 

• Erfahrungsberichte auf der Basis mehrerer ähnlicher Projekte (z.B. 
zur Darstellung erfolgreicher Vorgehensweisen im Lichten Wald: 
GERSTER & JUTZ 2001b) 

• Bilanzierung auf der Ebene der FNS, v.a. zur Wirkung 

• Rechenschaft über Mitteleinsatz und Zielerreichung ablegen, Effek-
tivität und Wirkung unter Beweis stellen 

 

DB - Zustand vorhandener „Naturschutz-Werte“ überwachen 
Ein Aspekt der DB betrifft die sogenannten „Hot-Spots“ im Natur- und 
Landschaftsschutz, also diejenigen Flächen, welche den grössten An-
teil an bedrohten Arten oder die grösste Artenvielfalt aufweisen. Die DB 
soll die langfristige Entwicklung dieser Flächen überwachen. Einerseits 
geht es um das Verständnis von naturnahen Prozessen, andererseits 
um die Erfassung möglicher Gefährdungen und negativer Entwicklun-
gen. 

DB - Frühwarnung / Nicht gewollte Wirkungen erfassen 
Ein anderer Aspekt der DB dreht sich um die Frage, was ausserhalb 
des direkten Einwirkungsbereiches der FNS passiert und den Natur- 
und Landschaftsschutz tangiert. Naturgemäss kann hier nur eine sehr 
eingeschränkte Beobachtung lanciert werden; als Ergänzung werden 
weitere Quellen, z.B. aus Beobachtungsprogrammen des Bundes bei-
gezogen. 

 

 

Stichwort „Zweckmässige 

Information“ 
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3. Strategie von EK und DB 

3.1 Thematische Schwerpunkte 

Aufgrund der beschränkten Ressourcen  und der unterschiedlichen 
Grösse und Komplexität von Projekten werden Prioritäten gesetzt. Ge-
wisse Themen und Bereiche werden vertiefter als andere auf ihren Er-
folg kontrolliert. 

Für die FNS sind dies aufgrund des Mitteleinsatzes, des Zeitaufwan-
des, der beteiligten Partner und der Wirksamkeit (Stichworte Input, 
Output, Impact, Outcomes) hauptsächlich die folgenden Themen:  

Schutzver-
ordnungen

Beiträge
an die
Gemeinden

Mit-
berichts-
wesen

Biotop-
schutz-
projekte

Artenschutz-
projekte

Bewirtschaf-
tungs-
beiträge
Landwir tschaft

Dauer-
beo-
bachtung

Information/
Öffentlich-
keitsarbeit

Zusammenarbeit
in der Verwaltung

Naturschutzpolitik

 

• Naturschutzpolitik 
Im Bereich Naturschutzpolitik geht es um das grundsätzliche Set-
zen von Schwerpunkten und Prioritäten. Hier liefern die Ergebnisse 
aus den verschiedenen EK eine Entscheidungsgrundlage. 

• Schutzverordnungen 
Mit diesem Instrument wird die Sicherung der aus Naturschutzsicht 
wertvollsten Lebensräume und Landschaften angestrebt. EK und 
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DB sollen insbesondere gewährleisten, dass einerseits die Natur-
schutzwerte wirklich gesichert sind und andererseits Aussagen zur 
Wirksamkeit des Instrumentes Schutzverordnung gemacht werden 
können. 

• Mitberichtswesen 
Die Erstellung der verschiedenen Mitberichte ist relativ zeitaufwän-
dig und potenziell sind davon wesentliche Aspekte des Natur- und 
Landschaftsschutzes betroffen. Die EK soll helfen, die Abläufe zu 
vereinfachen, die Umsetzung der Massnahmen zu überprüfen und 
die Wirkung für Natur und Landschaft zu optimieren. 

• Zusammenarbeit in der Verwaltung 
Viele Ziele können nur in Zusammenarbeit mit anderen Amtsstel-
len erreicht werden. Synergien und Fachwissen sollen ausge-
schöpft werden; ähnlich wie beim Mitberichtswesen geht es um die 
Vereinfachung gewisser Abläufe und um die Optimierung der Wir-
kung für Natur und Landschaft. 

• Artenschutz- / Biotopschutzprojekte 
Arten- und Biotopschutz ist eine der zentralen Aufgaben der FNS 
mit einem hohen Ressourceneinsatz. Die EK dient Projektoptimie-
rungen und sie soll Aussagen zur Wirksamkeit der einzelnen För-
derungs- und Erhaltungsmassnahmen machen. 

• Beiträge an Gemeinden 
Die FNS unterstützt die Gemeinden in ihrer Naturschutztätigkeit mit 
namhaften Beiträgen. Die unterstützten Projekte und Massnahmen 
sollen deshalb hinsichtlich Effizienz des Mitteleinsatzes und Wirk-
samkeit beleuchtet und die Beitragsausrichtung gegebenenfalls 
angepasst werden. 

• Bewirtschaftungsbeiträge an die Landwirtschaft 
Die Pflege von naturnahen Lebensräumen durch die Landwirt-
schaft ist ein gewichtiger Teil der Naturschutzarbeit. Die Hälfte der 
Aufwendungen der FNS gehen als Beiträge an die Bewirtschafter. 
Daher wird hier ein Schwerpunkt der EK gelegt mit dem Ziel eines 
möglichst optimalen Mitteleinsatz zugunsten des Naturschutzes. 

• Information und Öffentlichkeitsarbeit 
Naturschutzmassnahmen bedürfen der Unterstützung in der Öf-
fentlichkeit. Viele Naturschutzgebiete haben sich zu attraktiven und 
beliebten Naherholungsgebieten entwickelt; auch von anderen 
Massnahmen zugunsten der Natur profitiert die Öffentlichkeit. Der 
Wissenstand über die Natur und die Arbeit der FNS ist in der Öf-
fentlichkeit jedoch gering. Daher kommt der Öffentlichkeits- und In-
formationsarbeit in vielen Bereichen eine grosse Bedeutung zu. 
Gezielte EK sollen hier zu einer optimalen Abwicklung beitragen. 

• DB 
Das Biodiversitätsmonitoring des BUWAL und verschiedene kan-
tonale Programme liefern wichtige Daten zur Entwicklung von Na-
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tur und Landschaft. Für den Kanton Zürich soll ein eigenes Projekt 
erarbeitet werden, das sich auf die vorhandenen Daten abstützt 
und zu ausgewählten Fragestellungen spezifischere Aussagen er-
möglicht. 
 

Grundsätzlich sollen die Themen für den ganzen Kanton bearbeitet 
werden. Allerdings werden aus Effizienzüberlegungen meist Stichpro-
ben beigezogen, um mit geringem Aufwand trotzdem eine für den gan-
zen Kanton repräsentative Aussage zu erhalten. 

3.2 Schwerpunkte auf Projektebene 

Auf der Ebene der Einzelprojekte sind es vor allem die folgenden As-
pekte, welche für eine umfangreichere und / oder detailliertere EK 
sprechen: 

• Sehr umfangreiche Projekte (in Fr. oder internem Aufwand) 

• Projekte mit Massnahmen, zu denen bisher wenige Erfahrungen 
bezüglich Wirkung und Vorgehensweise vorliegen 

• Projekte mit vielen Unsicherheiten und Stolpersteinen 

• Projekte mit einer grossen politischen Bedeutung 

• Projekte, welche in der Öffentlichkeit stark beachtet werden 

 

Der EK wird insgesamt gegenüber der DB Priorität eingeräumt. Dem-
entsprechend stehen für Projekte zur EK auch mehr Ressourcen als 
für Projekte zur DB zur Verfügung. 
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3.3 Berichterstattung 

Zur adäquaten Berichterstattung und Rückkoppelung dienen fol-
gende Mittel: 

Jährliche Berichterstattungen 

• Kurzer tabellarischer Jahresbericht zu jedem EK- und DB-Projekt 
Zur Präsentation der wichtigsten Ergebnisse und v.a. Folgerungen 
daraus für die FNS, für die Amts- und Direktionsleitung und für 
Fachleute. 

• Zusammenstellung der Indikatoren für KEF und Globalbudget 
Die wichtigsten Kennzahlen zur Tätigkeit der FNS werden jährlich 
zuhanden von Regierung und Parlament zusammengestellt. 

• Jahresbericht der FNS 
Die wichtigsten Tätigkeiten und Resultate, u.a. aus den EK-
Projekten, mit näheren Erläuterungen und Beispielen werden jähr-
lich für die Gemeinden und die interessierte Bevölkerung zusam-
mengestellt. 

Berichte über mehrere Jahre 

• Bilanzierungen zum NSGK 
Der Stand hinsichtlich der im NSGK formulierten Ziele wird aufge-
zeigt und auf Erfolge und Defizite hingewiesen. Diese Bilanzierun-
gen dienen auch einer internen Überprüfung der Prioritäten. 

• Legislaturbericht 
Die wichtigsten Tätigkeiten und Resultate der FNS-Arbeit werden 
pro Legislatur übersichtlich dargestellt. 

• Schluss- und Zwischenberichte zu einzelnen Projekten 
Die Ergebnisse und Folgerungen aus EK oder DB werden einem 
interessierten Publikum zugänglich gemacht, um die Erfahrungen 
auch weiterzugeben. 

• Berichte aus EK und DB 
Zu einzelnen Themen von besonderem Interesse werden die aktu-
ellen Erfahrungen (auch aus der Literatur) zusammengestellt. 

 

 

 

Beispiel zu einer Über-

sicht mehrerer Projekte : 

„10 Jahre Erfolgskontrol-

le“ 

(GERSTER & JUTZ 2001a) 

Beispiel: „Lichter Wald“  

(GERSTER & JUTZ 2001b) 
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4. Umsetzung der Strategie 

4.1 Umsetzung auf Ebene der FNS 

Zur Umsetzung der im vorangegangenen Kapitel beschriebenen Stra-
tegie werden die folgenden Instrumente eingesetzt: 
• Mehrjahresplanung über alle Projekte zu EK und DB 

• Gemeinsames Budget aller Projekte zu EK und DB 

• Klärung der Zuständigkeit und Abwicklung 

• Aufbau einer Organisationsstruktur (vgl. Kap. 5) 
 

Es besteht die Absicht, die Umsetzung des Konzeptes - wie bereits ein-
geleitet - durch externe Fachleute zu begleiten. Dies beinhaltet auch 
eine Beratung für bereits laufende Projekte zu EK und DB hinsichtlich 
Übereinstimmung mit dem vorliegenden Gesamtkonzept. 

4.2 Umsetzung bei Einzelprojekten 

Für Einzelprojekte liegt ein Projekthandbuch vor, in welchem verschie-
dene Hilfestellungen und Anleitungen zur Konzeption und Abwicklung 
eines Projektes zu EK und DB enthalten sind. Der im folgenden darge-
stellte generelle Ablauf dient dabei als Leitlinie: 
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Die fünf Phasen der Ablaufplanung ei-
ner EK. 

1. Auftrag und Zielfindung 
Wozu soll was kontrolliert werden? (Welche inhaltlichen Aspekte eines 
Projektes, Programms oder einer Teilpolitik? Anforderungen der Be-
richterstattung?) 

Welche Dimension der EK (Wirkungskontrolle, Umsetzungs- und Ver-
fahrenskontrolle, Zielkontrolle) soll wie gewichtet werden? 

Im Rahmen einer Prozessanalyse ist der zu kontrollierende Planungs- 
und Umsetzungsprozess im Detail zu beschreiben, die Systemabgren-
zung festzulegen (was gehört noch dazu, was nicht?) und das System 
in Output, Impact und Outcome zu untergliedern. 

2. Systementwicklung / Pflichtenheft 
Sind die einzelnen Prozessschritte klar, so sind als nächstes die zent-
ralen / treffenden Fragestellungen herauszuarbeiten und zu klären, wie 
die Ausrichtung des einzelnen Projektes hinsichtlich des generellen 
Konzeptes (vgl. Kap. 3) aussieht. 

Den einzelnen Fragen sind Indikatoren und entsprechende Erhe-
bungsmethoden zuzuordnen. Diese sind zusammen mit den Angaben 
zur Organisation in einem Pflichtenheft zusammenzustellen. Die Wahl 
der Methoden muss sich dabei den unter 1 angestellten Überlegungen 
unterordnen. 

3. Datenerhebung 
Die Phase der Datenerhebung ist weitgehend durch das Pflichtenheft 
(vgl. oben) gegeben. Besonders zu beachten sind Gewaltentrennung, 
Qualitätskontrolle der Datenerfassung sowie die Förderung der Motiva-
tion für die langfristige Datenerfassung. 

4. Auswertung / Korrekturempfehlungen 
Das Ergebnis der Auswertung (Berichterstattung) ist eine Auftragsum-
schreibung zur Einleitung von Korrekturen. Die Empfehlungen, als Vor-
stufe zu einer Auftragserteilung, müssen wiederum angemessen sein, 
d.h. akteur-, stufengerecht, inhaltlich kohärent, wirkungsbezogen. 

5. Rückkoppelung 
Die Verfahrensleitung geht wieder in die Verantwortung des Auftrag-
gebers über. Er hat zu entscheiden, welche Korrekturempfehlungen 
auf welche Art umzusetzen sind. Sie haben stufengerecht zu erfolgen: 
Bei projektinternen Korrekturen ist der Entscheidungsträger autonom; 
die Anpassung von Zielen, Ressourcenzuteilung, Organisation bzw. 
Verfahren erfordert dagegen den Einbezug der verschiedenen Akteure 
und evtl. übergeordneter Stellen. 
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5. Organisation 

5.1 Interne Organisation 

Für die organisatorische Abwicklung von Projekten zu EK und DB gel-
ten die folgenden Grundsätze: 
• Um die Umsetzung des vorliegenden Konzeptes zu gewährleisten, 

wird ein Fachverantwortlicher EK (FV EK) eingesetzt. 

• Erfolgskontrollprojekte bleiben in der Zuständigkeit des betreffen-
den Projektverantwortlichen. Budget, Ziele und Vorgehensweise 
sind jedoch mit dem FV EK abzusprechen. 

• Der FV EK erstellt ein Budget über alle Projekte zu EK und DB und 
legt dieses dem LT vor. 

• Der FV EK hat die Aufgabe, die Einhaltung des Konzeptes, der Ab-
läufe und der Qualitätsanforderungen zu überprüfen. 

• Der FV EK regt gegebenenfalls neue Projekte in Abstimmung mit 
dem vorliegenden Konzept an und regelt die entsprechende Finan-
zierung. 

• Neue Projekte können auch von Projektverantwortlichen angeregt 
werden; der FV EK prüft Budget, Ziele und Vorgehensweise. 

• Der FV EK kann nach Bedarf ein externes Büro zur Unterstützung 
beiziehen. 

• Der FV EK gewährleistet die Koordination mit EK- / DB-Projekten 
ausserhalb der FNS (s. 5.2, Schnittstellen und Abgrenzungen). 
Betreffen EK- oder DB-Projekte der FNS Arbeitsbereiche anderer 
Abteilungen oder Ämter, so stellt  der FV EK einen geeigneten Ein-
bezug der entsprechenden Stellen in die Planung, Ausführung und 
Präsentation der Arbeiten sicher. 
 

5.2 Schnittstellen und Abgrenzung 

Schnittstellen 

Im Zusammenhang mit Projekten zu EK und DB sind die folgenden 
Schnittstellen relevant. 
• Zur Planung der FNS: 

Die Erkenntnisse aus Projekten zu EK und DB fliessen in die Pla-
nung der FNS ein. Insbesondere die Ergebnisse aus den EK die-
nen auch als Steuerungsinstrument auf Ebene der FNS insgesamt. 
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Umgekehrt werden aus der FNS-Planung die Weiterführung be-
stehender und die Durchführung neuer EK- und DB-Projekte abge-
leitet. 

• Zur Öffentlichkeitsarbeit der FNS: 
Verschiedene Ergebnisse aus EK und DB sollen in der Öffentlich-
keitsarbeit verwendet werden. Allenfalls bestehen von Seiten der 
Öffentlichkeitsarbeit auch spezifische Bedürfnisse hinsichtlich 
Themen und Darstellung. 

• Innerhalb der Verwaltung: 
Zusammen mit der Mehrjahresplanung liefern EK wesentliche An-
gaben für die Berichterstattung. Darüber hinaus existieren zu ein-
zelnen Themen Schnittstellen fachlicher Art (z.B. Wald oder Land-
wirtschaft). Die FNS informiert die Partner, insbesondere ALN-
intern, über wichtige Ergebnisse aus EK und DB. 

• Zu anderen EK und DB von Bund und benachbarten Kantonen: 
Einerseits können auf methodischer Ebene Erfahrungen ausge-
tauscht werden, andererseits können Ergebnisse aus einzelnen 
Vorhaben direkt zur Vervollständigung der Berichterstattung im 
Kanton Zürich verwendet werden.  

Abgrenzungen 

• Die FNS betreibt keine Forschungsprojekte im Zusammenhang mit 
EK und DB. 

• EK beschränken sich auf direkt durch die FNS initiierte Tätigkeiten. 
Hingegen ist es nicht auszuschliessen, dass im Rahmen von DB 
auch Auswirkungen von Tätigkeiten Dritter miterfasst werden. 
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6. Finanzen 

• Gemäss Erfahrungen aus anderen Kantonen hat es sich als sinn-
voll und angemessen erwiesen, einen Budgetanteil von ungefähr 5-
10% für EK und DB vorzusehen (Fachstellen Naturschutz der Kan-
tone Aargau und Zürich & BUWAL - Abteilung Naturschutz 1997). 
Für die FNS des Kantons Zürich würde dies bei einem Jahresbud-
get von ca. CHF 20'000'000.- eine Obergrenze von etwa CHF 
1’000'000.- bis 2'000'000.- im Jahr bedeuten. 

• Aktuell betragen die Ausgaben für EK und DB ca. CHF 350'000.- 
pro Jahr. In den nächsten Jahren sollen wichtige zusätzliche Pro-
jekte gestartet werden (EK Schutzverordnung, EK Bewirtschaf-
tungsbeiträge, EK Beiträge an Gemeinden, DB-Programm). Durch 
die Nutzung von Synergien und den Einbezug von Ergebnissen 
aus anderen Projekten sollen die Ausgaben pro Jahr trotzdem CHF 
500'000.- nicht übersteigen. 

 

Die kurzfristig angestrebte Mittelverteilung für EK- und DB-Projekte ist 
der folgenden Abbildung zu entnehmen: 

 

Naturschutzpolitik

SVO

Mitberichtsw esen

Zusammenarbeit in 
der Verw altung

Biotopschutz

Beiträge an die 
Gemeinden

Dauerbeobachtung

Bew irtschaftungs-
beiträge

Information und 
Öffentlich-
keitsarbeit 

Artenschutz
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